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Amtlicher Theil.
Der Minister des Innern Hal im Einvernehmen

mit den betheiligten anderen t. l . Ministerien dem wiener
Vauvereine, der ersten österreichische,, Militär-Ballgesell-
schaft und der Bau- und Miethgesellschaft in Wien die
Vewilligung zur Errichtung einer Attiengesellschaft unter
der Firma: „Stadt-Gaugesellschaft" mit dem Sitze in
Wien ertheilt und dcren Statuten genehmigt.

Der Minister de« Innern hat lm Einvernehmen
mit den betheiliaten anderen l. t. Ministerien den Herren:
Franz Grafen HoyoS und Dr. Anton E h l e r s die
Gewilligung zur Errichtung einer Actiengesellschaft unter
der Firma: „Neue Vau^esellschafl" mit dem Sitz« in
Wien ertheilt und deren Statuten ornchmigt.

Nichtamtlicher Theil.
Se. k. und t. Apostolische Majestät haben die ttei'

stungen und Erfolge dcs Gen<:ralcomits für die erste
Möller»i - Nucistellung zur befriedigenden Kenntnis zu
nehmtn geruht und den Ackerbauminister ermächtigt, hie»
von das gedachte Geueralcomil6 durch dessen Präsidenten
Karl Grafen G e l r u p l zu verständigen.

— i

Zur Wahlrelorm
theilen die Glätter vom gestrissex Tag«! mil, baß das
neue Wahlgesctz bezüglich des W a h l r e c h t e s i«. den
Landgeme inden Aeholiche« bestimmt, wie die jüngst
vom böhmischül! Landtage abgeänderte ^andtaas-Wuhl«
ordnung. so wiro nic- di« Wahl der WahlmälNler in
Zukunft nicht, wie bishe,. die Höhe der einheimischen
VevKlterung maßgebend sein, sondern die effeclioc Ve-
Völkerungsz'sscr. Für l> 500 Wähler wird ein Wahl-
mann gewählt; Restbeträge, welche sich bei der Theilung
durch 500 ergeben, haben für 500 zu gelten, und dtes
nicht blos. wenn sie, wie bisher das Gesetz normierte,
mehr als 250 lietraqen. Das Scrutinium wird an jedem
einzelnen Wahlorte der Wahlbezirke vornenommen wer»
den. I m Hauplwahlorte wird da« Ergebnis der ucr-
schiedene», von deü betreffenden Wahlcommissioneü der
einzelnen Wahlbezirke vorgenommenen Fcrulinien nur
einfach zusammengestellt und summiert.

Der wiener Correspondent der „Gohemia" bemerkt
über die «eaen das Wahlresormproject vorliegenden
P e t i t i o n e n : .,Die Regierung und mit ihr dtt par-
lamentarischen Kreise einigten sich bcmts m der An
schauung, daß die Gerückstchtigung aller dieser localen
Interessen ihre Grenzen finden müsse, wenn nicht durch
stets neue Abänderungen die Verwirklichung der Wahl-
reform selbst ins unendliche hinausgeschoben werden soll."

Das „Neue stremdbl." drückt sein Erstaunen dar-
über aus, daß ma„ sich gerade von verfassungstreuer
Seilc alle erdenkliche Mühe gibt, die K r o n e von vorn-
herein dem Ministerium f e i n d s e l i g entgegen zu stellen.
„Die Krone," sagt das ,.N. Fremdbl..' hat nicht durch
das geringste Anzeichen verrathen, daß ihr die Wahl«
reform etwa m i ß l i e b i g wä,e; im Gegentheile, alle
vorbt,citc„i't,i Schritte für die Durchführung der direc»
ten Wahlen waren von t»n ausdrücklichen Zustimmung
des Monarchen ocgleittl, und gleichwohl wird für jeden
noch so natürlichen Aufschub immer dieser extreni'te
Grund ins Trchcn geführt. Es ist «ine eigenthümliche
m. . ^ ' i«"e Macht, deren Mithilfe ori jedem con«
M ^ " , " " c entscheidend, ohne viel Ucverlegcn nnd
« ? ^ . " ' " n m " und immer zu den Gegnern unsere,
^ " bunyen z« ahl«,. feschen von dem Mistrauen,

- i . , ,«. s ^ " 7 " " " das nich, ohne Wi.kun
» ^ ^ i ^ . ^ ' solche «nnahme auch die eigc

" " / ^ ^ n m « " / ^ ' " ' ^ " " u..d Selbstvertrauen
a " "iilhigsten be-

dürfen. Wl sagen nicht, daß «in solch« Augenblick ge-
rade jeh! gekommen Gegenwärtig hat die Partei ihre
Arbeit gethan; an der Act, on lst „ur noch das M in i .
sterlum. und dttses ,st so voll Sicherheit und Ruhe.
bah es durch Leitartikel, und wären si« noch so «reU
nicht gestört werden kann. Das Ministerium weih wohl'
was noch zu thun bleib«, es kennt den heißen Wen oelii
der von ihm verfaßte Entwurf zu gehen hat; ihm'sind
auch die Schliche der czechischen Mntrmacher. die hinter
seinem Rücken die Krone zu fassen fuchen, nicht unbe.
lannt. und gleichwohl vertraut es seiner Sache und gibt
sich auch nicht einen Augenblick über das Schicksal seiner
««läge, die »uch sein eigene« Schicksal bedeutet, dem

Zweifel oder der Veunruhiyung hin. Ein System, so
begründet wie da« gegenwärtige, so nothwendig für Oester-
reichs Entwicklung, wie da« gegenwärtige, läßt sich durch
einen agitierenden Cardinal mit einer papiernen Peti.
tion wohl nicht umblasen. Wahrlich, »ir müßten unsere
eigene Sache sehr gering anschlagen, wenn wir sie durch
derartige Kleinigkeiten für ernstlich gefährdet hielten.

Noch Eines endlich, und es ist nicht das letzte, ge«
währt uns Geruhlaung und theilt uns ctwas von jener
Siche.htit mit, von der das Ministerium erfüllt ist. Es
ist die Wahrnehmung jener strengen Solidarität, jener
vollen Harmonie, d« das Cadinet «m allgemeinen und
besonders in der Frage der Wahlreform auszeichnet.
Eine Regierung, die sich ihrer Ziele so vollkommen klar
ist und d.e dabe, unter sich so einig, so geschlossen auf.
tritt, muß Respect einflößen nach unten wie nach oben.
braucht sich weder da noch dort zu beugen, braucht dem
Radicalism«« nicht zu schmeicheln, braucht aorr auch den
Polen keine Zu^tändnisse zu macheu und wird es auch
nlcht thun — mögen die Herren Galizier was immer
anfangen, Fest und unverrückt wird sie auf ihr Ziel
lossteuern, und ob auch Tage. ob Wochen darüber ver.
gehen: sie wird es erreichen. Unser Recht <st unsere Hu.
verficht!"

An anderer Stelle bemerkt das genannte V la l t :
W,r sind dcr inmgen Ueberzeugung, oaß alle die tramps,

haften Consp.rationsversuche wider die Wahlreform an
der absoluten Staatsnothwendigkeit derselben und an
dem einmüthlgen Zusammenhalt der Verfassunaspartei.
welche In ihr b,e einzige Möglichkeit zur Reqeneration
vesterreiche erblickt, nothwendig zuschanden werden
müssen. Uebngens ist das letzte Wort von Seiten
der Polen ..och .mmer nicht gesprochen, A.,ch nach den
Dalmatinern wurdm ja dic föderalistischen Netze ausae-
n>orfe>, und auch sie gab man schon für gewonnen «no
Z"' velämpfunss der Wahlreform um jeden Preis enl
schlösse!, aus. Trotzdem tom.te es länust als ausgemacht
aelten. daß sie ihre Stimmen nicht aeae» die directeu
Wahlcn abgebe», werden. Sie haben eben den Wea der
Praktische., mit gegebene» Verhältnissen Vernunft.« rech.
nendcn Pol.t.l eingeschlagen. Und gewiß geschah es nicht
zum Nachtheile de« Sandes, dessen Interessen zu t M n
und wahren ihre oberste Aufgabe ist. I n s>rm Ausschüsse,
welcher fur d.e dalmatinischen Eisenbahnlinien emgefch.
wurde. ,ei«l es sich deutlich, daß solche Poli.it jenem
»ronlande mehr Nutzen und Vortheil brin«». als der
«nschluß an barocke V e r s c h w ö r u n g « , , coenjo
macht, als c, a n t los er Parteien ihm zu bringen jemals
vermocht hätte. '

Zm Reform des Civilprozesses.
Se. Exc. der Herr Iustizminister Dr. G l a s e r

hat in der 54. Sitzung des Österreichischen Abgeordne-
tenhauscs der Ueberreichung von dsei Gesetzentwürfen
welche m das Gebiet des Eivilprozesses fallen. nc,ckft^
hende fachliche Veleuchtung folgen lassen»

..Ehe ,ch den Inhalt diefcr drei Vorlagen näher
charakterisiere, halte ,ch es für nothwendig, da« Verhält,
ms in welchem diese zu der Gesammtaufgabe der
Iustlzyesetzgcbung stehen. mit einigen Worten <u be.
zeichnen. '

Diese Aufgabe wurde in der Allerhöchsten Thron,
rede vom 28. Dezember 1871 „ach zwei Seiten hin
festgestellt, daß nämlich einerseits die großen arbeiten
selche die gesammte Iustizreform umfassen, entschieden
wetter acführt werden, daß aber auch in der Zwischen-
zeit feme Gelegenheit unbenutzt ble.be, die bessernde Hand
anzulegen, wo vereinzelte Uevelstände sich als drückend
erwiesen und durch vereinzelte Maßregeln Abhilfe ae.
schassen werden kann "

I n 'lsterer Beziehung fo wie auch m letzterer ist
die Regierung der ihr hier uestlckten Ausgabe gelreu ae-
bl.cben. Die großen Cod,ficationsarbei,en sind in vollem
Gange; es ist dem hohe., Hause bekannt, daß die Straf.
Prozeßordnung, nachdem sie die Verathungen dichs Hau.
ses hinter sich gelassen hat, in dem anderen Haufe bem.
nächst der Plenarberathuna entgegengeht. Inzwischen
werden jene Maßregeln vorbere,tet, die sich im stalle
de« Zustandekommens der Strafprozeßordnung für die
Ausiührung dtlselben als notliwendia erwiesen. Wäh.
rend zu gleicher Zeit in «ussUhrung dcr in der letzten
Session angenommenen Gefehe da« von meinen Amts.
Vorgängern mir übermittelte Cys<em eines rationelleren
Strafvollzuges velvollständigl n>,rd. fi^ ^cd alle An«
stalten ir, der Richtung getroffen worden, damit der
Strafprozeßordnung auch das neue Strafgesehbuch mit
der Ausdehnung auf einen großen Theil de« Gebiete«.

welche« früher der Pollzei-Strafgesetzgebung überwiesen
war. bald folgen könne.

Auf dem Gebiete des Eioilprozesses H5lt die Re.
aieruna an der Ueberzeugung fest, daß eine vollständig
neue Civilprozeßordnuna, beruhend auf den gleichen
Prinzipien wie die Strafprozeßordnung, nämlich auf
denen der Mündlichkeit. der Ocffenllichleit und der
freien Geweiswürdigung, sobald als möglich hergestellt
werden müsse und daß gleichzeitig auch die Bestimmun-
gen über das Verfahren außer Streitsachen sachlich
revidiert und mit den neuen Prozeßfcrmen und den
dadurch gebotenen neuen gormen der Gerichtsorganisalion
in Einklang gebracht werde.

Der Entwurf der Eivilprozeßordnung. jenen allge.
mein bezeichneten Anforderungen entsprechend, war be»
reit« in paslamentarischer Verhandlung. Es ist infolge
der Auflösung des letzten Rcicdsralhes eine Pause ein.
getreten und der geschäftliche Charakter dcr Sissionsab-
schnitte, die visher eingetreten sind, hätte nicht gestattet,
mit Elfolg und mit der Hoffnung auf 5ie Vollendung
des Werkes diese seralhuna jetzt schon wieder in Gang
zu dnngen.

Die Regierung mußte hierin um so mehr eine Auf.
fordcrung erblicken, diesen Gesetzentwurf einer neuen
Prüfung zu unterziehen und dem Umstände Rechnung
zu tragen, daß seit der Feststellung desselben im Schoße
dcr Regierung im Jahre 1867 e,n großes Zeitraum
verflossen ist, daß in der Zwischenzeit sowohl bei un«
als m jenen Bändern, in welchen seither eine Reihe von
Entwürfen und selbst zustande gekommenen Gesehen, die
auf der gleichen Gaste beruhen, hervortraten, sehr ernste
Fragen aufgetaucht sind, fragen, welche alle eine ernste
Mahnung nahelegen. Es ist zu erwägen, ob durch diese
durchaus neue Eonflruction eines Vetfahlens, für wel-
ches in dieser Gestalt ein Vorbild, welches durch be»
trächtliche Zelt oder m emem irgrno größeren Lande in
praktischer Wirljamlnt gewesen wäre, n,cht vorhanden
ist, ob durch biesc neue Construction des Verfahrens
nicht im einzelnen die Gefahi herbeigeführt wird, daß
dasjenige, was an der Sicherheit der richterlichen Ent»
scheidungen durch die Mündlichleit gewonnen wird, durch
erfchwerende Formen insofern wieder um den Werth ge°
bracht wird, als die Gefahr herantritt, baß die Prozesse
theurer und daß sie später zur Entscheidung kommen.

Oh»e in die Details einzugehen, will ich daraus
hinweisen, daß insbesondere das Verufungsorrfahren de«
Entwurfes einen Umfanq angenommen hat. welcher den
österreichischen Traditionen, wie sie feit dem Jahre
1781 bestanden, durchaus nicht entspricht, und bah na.
mentlicd dieser Umsai-q dieses Verufungsverfahren« der
Regierung d»e Pflicht nahe legt. gründlich zu erwägen,
od nicht Gefahr vorhanden sei, daß in den früher be-
zeichneten Richtungen eine thcilweise Verschlechterung
eintrete. Vorgänge aber, wie sie im Laufe des letzten
Jahres aus den verwandten Gebieten sich zugetragen ha.
ben. «enn der Regierung in ernstester Weise c^s Herz,
gründliche und eingehende Studien in der Richtung zu
unternehmen, damit nicht etwa das im großen und
ganzen vorlrcffliche Werk bei seinem Inslebenlrtten
einzelne Spitzen der Oevülkeruna zukehre, welche geaen
das Ganze unvorthcilhaft einnehmen.

I n dieser Veziehung werden ernste und gründliche
Studien beharrlich fortgesetzt, und die Regierung kann
die Zusaqe geben, daß sie olles aufbieten werte, um
möglichst rasch den geplüstm Gesetzentwurf zur parlamen»
tarischm Vehandlung zu bringen. Allein wenn die Re-
gieruna die Einleitung der parlamentarischen Behand,
lunu auck beschleunigen kann, so entricht es sich jedoch
jeder Berechnung, welchen Zeitraum dieselbe in Äi'spruch
nehmen werde und wie groß der ZwisHenraum sein
wird, der nach der Vollendung de? sormclien Gesetze«
bis û j.nem Zeitpunkt ablaufen muß. wo das Grssy
in Wirksamleil " i l l . Das ist jedtlifalls ein nicht un-
beträchtlicher Zeilraum und muß daher die Regierung
zur Pflicht mahnen, auch auf diesem Gebiete den un-
mittelbaren Anforderungen der Gegenwart ihr Recht zu»
lhcilwerden zu lassen.

S>e hcll sich in erster Pinie vcraeaenwärligt, baß
ein,, große Anzahl vor, forrmll archilnaiaen Necktsslrelten
elgenllicd nicht deshalb anhängig aemachl werde, weil
wiillich zwischen dm Parteien e,n S'reit Über die Ve>
schossenheit ober den Umfang des Rechtes besieht, fon-
dern nur deshalb, weil dies der einzige Weg ist. um
,u einem Execution«!^! zu kommen. Namentlich bel
kleineren Sachen erweist sich dieses al« srhr ditickend;
einclseils werden die Gerichte mit Gcschäflen unnöihiger
«r l behelligt, andererseits leidet insbesondere hiedurch der
Credit.
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Das letztere hat sich namentlich für den ki>ineren

Handelsstand sehr cmpfindl-ch gezeigt, seitdem oie im
übrige» ganz vortvcsslichc Maßregel der Beschränkung
des früheren Umfanges der Prünotation ins i!eben ae»
treten ist. De, H«ndclsstand. namentlich der kleinere,
klagt bitter darüber, daß das Mittel der Pränotation
von VuchauSzügcn. welches früher z" geböte stand, ver-
loren gegangen ist

Nach beiden Richtungen hin glaubte die Regierun«
ln Angelegenheiten, welche nicht von allzu großer Wich-
tlgleit sind. Abhilfe zu schassen durch den ersten der
drei oon mir :m Eingänge ermähnten Entwürfe, näm-
lich durch den Gese tzen twur f über das M a h n »
v e r f a h r e n .

F̂ortsetzung folgte

Vom ungarischen Reichstag.
N i l o l i t s und H o ^ a n s l y kritisieren «n des

am 22. d. stattgefundenen Sitzung des Abgeordneten-
Hauses qelegenyei'llch der Budgetdebatte die Finanzpolitik
und Manipulation der Regierung. Ersterer wünscht Ein»
führung der Luxussleuer, hohe Besteuerung des Bank-
geschäftes und des Handels, Er bespricht die Finanzlage,
deren Ursachen und die Mittel, welche selbe verbessern
können, empfiehlt die Feststellung eines Normalbudgets.
Sladillsierung der Grundsteuer auf 30 Millionen, strenge
Conlrole des Stempel» und Gebührenwesens und Ein»
treibung der Steuerrückstände.

Emerich Fest plaidi>rt in einer fachmännischen,
M't großer Aufmerksamkeit angehörten Rede für eine
Reform der Steuer- und Centraloerwaltnng; hiedurch
würden die Ausgaben verringert und bedeutende Summen
nützlichen Investitionen zugewendet werden. Geiner
Ansicht nach ist die Finanzlage keineswegs besorgnis»
erregend.

H o r n polemisiert mit den deakistischen Vonednern,
spricht für Helabmiuderuüg der Eioilliste und des Central»
beamtenstaluls und für Verminderung der Ministt'.ial'
ressorls. Die beste Kritlt der Finanzpolit der Regierung
ist. seiner Ansicht nach. das Verlangen Pulszkys nach
einem Finanzprogramm. woraus ersichtlich sei, daß die
Regierung bisher ohne Plan vorging.

Zur Ministerlrisis in Preußen
Oer Ministerpräsident Graf R o o n fand es wieder«

holt für nothwendig, im preußischen Abgeordnetcnhausc
gegen die ZeitungsdiScussion, welche bezüglich der M>>
nislervelünderungen noch immer im Gangc ist, û Felde
zu ziehen. Er sagte unter anderem: „Ich constaliere,
daß ich es heule wie neulich für überflüssig halte, das
mir auch heute vom Vorredner aboerlangte politlsche
Programm auszusprechen. Ich constatiere endlich, daß
dies deehalb nicht nöthig ist. weil das Ministerium,
dem ich oie Ehre habe oorzusitz?n, in allen seinen An«
sichten unt» Intentionen dasselbe geblieben ist wie vorher.
Und wenn ein Punkt in meiner neulichen Auslassung
noch immer nicht verstanden worden ist, wenn sogar
neue Zeitungsartikel geschmiedet werden, die das Räthsel
lösen jollen und die alle schief sind und verzerrt in der
Caricatur di> Thasachen w'rdergeben und darum mit
Recht als Fälschungen bezeichnet werden, so kann ich es
pure auesprechen: — es lag gar nicht so ferne — man

zerbricht sich den Kopf darüber, wie zu Weihnachten der
alttstc Minister zur Fortführung oer Geschäfte bezeichnet
vi>d, während zu Neujahr dieselbe Person zum Minister-
pläsitmt«», ernannt wird. Nun, der erste «llusspruch be«
sagt docb deutlich und bestimmt, daß an die Stelle des
abtretenden Ministerpräsidenten lein neuer, dem Min i ,
sterium fremder Mann eintreten foll. Und darum war
solche Aeußerung in der Ordre nöthig, geschäftlich ganz
unnöthig, weil es sich ja oon selvst versteht, daß der
ällisle Mmistir die Geschäfte fortfühlt, wenn kein M i -
nisterpräsident da ist, oder wenn er verhindert ist. M«t
demselben Äccht habe ich die Geschäfte des in Varzin
ablvesenden Ministerpräsidenten den Sommer hindurch
geführt, ohne daß tnes in einer königlichen Ordre ge-
standen hat. Es hatte also diese Bedeutung, und has-
ffnl'ich wird nun alles klar nnd verständlich werden.
Ich habe u> der That geglaubt, daß diese Deutung nicht
so fern lag. Oer Artikel der „Köln. Ztg.", der sich t>a«
Ansehen gibt, als stamme er oon wohlunterrichteter
Zeile, gilt sür mich als durchaus miooerständlich. Der
Mann, der Schreiber, hat. wie man im gewöhnlichen
Leben zu sagen pflegt, die Glocken läuten hören, ader
nicht erfahren, wo sie hingen. Ich hoffe, deß dami»
nun endlich die vielen, nach meiner Meinung unnützen
Worte, die über die sogenannte Mmisteltrisis gesprochen,
geschrieben und gelesen worden sind, ein Ende haben werden."

Die Nationalversammlung in Versailles
beschäftigte sich >n ihrer Sitzung am 22. d. mit zwei
Tagesoldnungen. Die erste vom linken Centrum aus»
gehende lautet: „Dic Nationalversammlung, dem ober»
sten Uliterrichtsralhe den Beschluß betreffs der im Cir.
culare des Unlerrichtsministers im Unterrichtswesen ein«
geführten Reformen übclantwortend, geht zur Tagesord-
nung über." Die zwe i te oon der Rechten ausgehende
besagt: „Die Nationalversammlung, in Erwägung, daß
das Gesetz von 1850 die Einführung von Modifikatio-
nen und Reforms in dm Unterricht verbietet, ohne den
obersten UruerrichtSrath zu befragen, misbiUigt die vom
Minister ergriffene Initiative und geht zur Tagesord«
nung über." Johnston, welcher die Interpellation ge<
stellt, erhielt zuerst daS Wort Er hält das Circular
des Ministers für eine Verletzung deS Gesetzes oon 1850
und wiril oem Minütcr vor: 1. verboten zu haben, die
Regeln dcr latemischeli und französischen (Hrammalil
auswendig zu lernen. 2. eine große Anzahl schriftlicher
Arbeiten durch mündliche Erklärungen erseht zu haben.
3. tclS lateiniictic Thema und die lateinischti! Verse unter»
dlücll und 4. tne lateinischen und französischen Reden
durch andere Ausgaben ersetzt zu haben.

Redner will. daß man den Minister an die Ach-
tung vor dem Gesetze erinnerl. und schlaft schließlich
oben erwähnte Tagesordnung vor. Dcr Unterrichts»
minister Jules Simon gre i f t hierauf oas Wort. Er
sei «ii, Anhänger be. vollständigen Unttüichtsfreiheit und
habe leine Maßregel erar<ffen, welche derselven zu nahe
trete. Er habe nicht die Hand an die PrüfunqSvrogramme
gelegt, sondern einfach auf einem sehr bescheidenen Ge-
biete Reformen in Vorschlag gebracht. Es habe sich nur
um d«e Universität gehandelt, Wenn er hättc weiter
gehen können, so würde er es gethan haben; er habe
mit Ungeduld die Ernennung eines Unterrichtsrathes er»
wartet, aber er hanc bis dahin nicht die Hände in den

Schoß legen können. Jules Simon vertheidigt nu"
weiter die Bestimmungen seines Circulars und schließt
mit der Elllärung. daß er bereit sei. t"'n< obersten Until'
richtsrath sein Circular zu umerbleilen 6s jcl jedoll!
unmöglich, daß man die Kammer zum Richter m einer
pädagogischen Frage mache. Der oberste Unterrichts»!!!
sei in dieser Hinsicht allein competent. Man wolle de»
Minister tadeln. Oersell'? wolle aber diese Frage dis'
culieren, und er werde mit vollem Vertrauen sein 2'/,'
jähriges Werk dem UlilellichlSlath vorlegen. l

Zur Armecorganisation in Rußland
bringt ein officielles russische Glatt folgende Millhli'
lungen:

„Die vom Generalslabsches General Graf Hey^
präsidierte Commission hat das große Rc1ormelabol«>
vollendet, und liegt dasselbe gegenwärtig dem Staall
rathe vlr. Das Project oer neucn Organisation dll
verschiedenen Heeresthelle wurde im Monat DezeV^
von einer speciellen Commission geprüft nnd wird »"
Ende Jänner der kaiserlichen Sanction unterbreit
Ueber die Einführung der allgemeinen Dienstpflicht >>''
steht leine Meinungsverschiedenheit. Die auf anders
Gebieten des Slaatswesens durchgeführten großen i^
formen, insbesondere die Emancipation der Bauel»,
haben die Annahme dieses Grundsatzes ermöglicht. N ^
dcm dic Kürp.rslllllcn mit geringen Ausnahmen abzl
schafft sind, die Beziehungen zwischen Vorgesetzten u»l
Untergebenen ^eftylii, qeregelt und die Verpflegung dt<
Soldaten eine bessere geworden, ist jedermann der O^
tritt in die Armee möglich. Die bestehenden 47 »̂
sionen haben nun eine vorzügliche Bewaffnung und tal»
lose Equipierung und Verpflegung erhalten Zur S M ^
(der Bericht datiert am 16. d. M.) ist der Effectivst^
der Armee auf dem Friedensfuß mit 739000 M ^
festgesetzt, aber hinter dieser Armee steht ein Cont in^
oon 621.000 Veurlaubten. Die Anzahl der vorräthi^
Hinterlader beträgt hente um 420 000 Stück mH
als der effective Bedarf der ganzen Armee. Seit 1 ^
ist der Stand der Batterien von 3 auf 4 bei jeder k^
gade erhöht worden und auf Befehl des Kaisers ^
man bereits mit der Organisation der fünften ^
sechsten Batterien begonnen, wozu die Kanonen ^
Raffelten bereits vorhanden sind. Für diese Completier^
l't die Ourchführungsfrist von drei Jahren gestellt, <^
nicht etwa wegen Mangel an Material, sondern ^
um die Depots nicht zu erschöpf««, «uch für die Ea^
pierung ist vollständig vorgtsorat; die We,lslällenA
so eingerichtet, daß jährlich 145.000 complete » ^
erztugt und im Bedarfsfälle diese Ziffer sogar verdös
werden kann."

Politische Uebersicht. ""
Laibach. 24. Jänner.

I n der Sitzung des ungar ischen Nbgeo l ^
ne ten ha uses interpelliert Josef Madarasz den <l^
tuslninister wegen Aushebung der Bestimmung ^
Wehrgesetzts, nach welcher die Volksschullehrer z u ^
Waffenübungen einberufen werden. — C u l l u s m i ^
Trefort verspricht demnächst cine diesbezügliche V l M
e,«zubringen. — Das in der abgelaufenen l r o « ^
schen ttandtass-Sessiol, votierte, sodann aber beanftl",

Feuilleton.
Pas neue österteichische Parlamentshaus

soll nach der vom Herrn Oberbaurath Th. Ritter v-
H a n s e n im Auftrage des Ministeriums des Innern
velfaßlen Skizze in Uebereinlunft mit den beiden Archi.
tellln, die das Rathhaus und die Universität ausführen
— an dem der t. l. Hofburg zunächst liegenden Theile
des früheren Paradcplatze«, vi3-2,-vi3 dem Vollsaarten.
mit der Hauptfront gegen die Ringstraße, ausgeführt
werden. Dem ParlamenlSgebäude gegenüber kommt
nächst der Votiolirche in gleicher Weise die Universität
zu stehen, und daS Ralhhaus, welches die Mitte des
Paradeplatzes einnimmt, tritt mit seiner rückwärtige!'
Front biS an die Lastenstraße zurück.

Durch diese Gruppierung wird nicht nur eine
außerordentlich malerische Perspective erzielt, sondern auch
in der Mitte zwischen den drei Gebäuden ein großartiger
Platz geschaffen.

DaS Bestreben, oon außen schon die zwei hohen
Häuser deutlich ersichtlich zu machen und somit die b>
deutendsten Theile dieses umfangreichen Gebäude« her«
vorzuheben. die minder bedeutenden hingegen unter
zuordnen. ohne dadurch die Einheit eines fo großar-
tigen Monumentes zu schädigen, veranlaßte den Archi-
tekten, auher dem Erdgeschoß nur noch ein Stockwert
anzuwenden. I m ersten Stock befinden sich d'e S'tzungs-
und Persammlungssäle, sowie die sonst erforderlichen
»ichliasten Räume der beiden hohen Häuser. Das Erd-
gtschoß. welches durch hinreichend viele und zweckmüßig
silullte Stiegen mit dem ersten Stock vollkomm«, be«
quem verbunden ist. enthält zum großen Theil dlt Com«
misfionszimmer und diejenigen Bureaux welche bei den

angegebenen Räumen nicht in unmittelbarer Nähe sein'
müssen, sowie Dienerwohnungen und die nöthigen M l -
lilütsräume.

Man gelangt von der Ringstraße auf nner sanft
ansteigenden, in einer gefüll'gln Vi»i« sich bewegenden
Rampe zu dem gedeckten Porticus des Parlamentsge,
bäudes. von wo aus drei Eingänge m das große Vesti-
bule des Hauplgeschosses fühlen, worin die Garderoben
angebracht sind.

Wenn man es vermelden wi l l , auf der Rampe
hinaufzufahren, etwa bei schlechtem Wetter, so tarm
man die Durchfahrt benutzen, welche im Niveau der
Straße hinter der Rampe, unter dem Porticus. liegt.
Von da kommt man in ein gerä.lMigeS Vist'bulc des
Erdgeschosses, wo zu beiden Seiten Prachtsliegen m das
obere Vestibule hinausführen.

AuS dem letzteren tritt man in eine große, die
Würde des Hauses repräsentierende Halle und von da
in der Mil le derselben links zu dem Versammlungssaal
der Mitglieder des Herrenhauses, rechts zu demje„a.en
für die Mitglieder des Abgeordnetenhauses, I n Ver«
bindung mit dem erstgenannte» Versammlungssaal sind
die Appartements der Herren Erzherzoge einerseits und
die Schreib« und Sprechzimmer für die Mitglieder des
hohen Hauses anderseits angeordnet. Auf gleiche Weise
schließen sich an d?n VersammlungSsaal für di: Herren
Abgeordneten beiderseits die Schreib und Sprechzimmer.

ilus den Versammlungssälen tritt man in einen
breiten, lichten und entsprechend reich ausgestatteten Cor»
ridor, oon wo je drei Eingänge in die Sitzungssäle
führen. Diese Anordnung bewirkt, daß, wenn in den
Versammlung«« oder Conversat'onssälen gesprochen und
eine Thür geöffnet wird. leine Zlürung im S'tzungsaale
stattfinden kann. Den Thüren oder Versammlung«»
sälen gegenüber sind die Eingänge für die Präsidicll;
die Sitze liegen in demselben Niveau wie der Corridor,

und die Herren Präsidenten brauchen daher nur <»̂
über diesen zu gehe», um direct und eben zu il,"»
Plätzen zu gelangen.

Die Herien Mitglieder der beiden hohen HÜ""
treten durch die Thüren weiter rechts und links «"'
Von da können sie ihre in einem Halbkreis amphith"
tralisch angelegten Siye erreichen, indem sie den ein^
stufen tiefer liegenden Gang benutzen, welcher in ^
Höhe der obersten Sitzreihe um die Peripherie ditl^
Halbkreises führt, und indem sie an den betreffe«^
Stellen zu lhren Plätzen hinabgehen. Man kann ^
auch auf den breiten Treppen hinunter gehen, welcht'
den Sitzul'gsälen bei den Eingängen zu dem liefll ^
genden Saalboden führen. wo sich die Sitze fill '
Herren Minister befinden. Von hier aus kann ^
wieder zu jedem Platze hinaufqelangen, .

Hinter den halbkreisförmig angeordneten S>0?
führt nicht nur im Saale selbst ein Eommunicati^
gang. sondern auch. wie erwähnt, außerhalb des Saal
unter den ^ogen ein breiter Gang mit vielen T ^
in den Saal hinein, welcher nicht nur zu kurzen ^lsp
chungen, sondern auch aufs vlquemste dazu dienen l<^
um ohne jede Störung von einer Seite des Hauses"
die andere zu gelangen, in den Sitzungssaal zu ^
men oder ihn zu verlassen. „,

Die Appartements der Herren Minister, P r ä s i d ^
Vizepräsidenten und Kanzleidirecloren der beiden d " ,
Häuser sind gegen die Ringstraße in die Haupts
gelegt. ,<

Grelle und lichte Eorridore. die oon dem Vest'^
au« rechts und links zu diesen Appartements unt» ^ l
Vor» und Wartzimmer führen und in welche »" ^,
Mitte senkrecht die Corridure einmünden, woli" ^
Eingänge in die Sitzungssäle sind, vermitteln nickt .<
eine leichte Communication zwischen diesen Apparte^ ^,
untereinander, sondern auch zwischen denselben "l>°
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dele F e l d p o l l z e l ' G e setz für Kroatien und Glavo-
nien »urd? nunmehr sanctioniert. ^

D e r d e u t s c h e N e i c h s t a g soll, «ie d,e „Reiche.!
correspondcnz" meldet, für den 8. oiS 10. März t». I .
einberufen werden und einige Zeit lang zugleich mit
dem p r e u ß i s c h e n L a n d t a g e tagen. Die Einbe-
rufung des Reichstages noch wclhrend der Sitzungs«
periode des Landtags wird nur deshalb erfolgen, weil
e« in dcr Absicht liegt, dem Reichstage die Strafprozeß-
Ordnung und die Elvilprozcß-Ordlmng zunächst vorzu»
legen, und man hofft, daß diese beiden Vorlagen einer
Commission zur Borberathung überwiesen werden; so
wtrd es dadurch möglich, die «rdeiten des Reichstages
zu beginn.-^ ohne den Arbeiten des Landtags hinderlich
zu werden.

Die „Prooinzial-Correspondenz" constatiert. daß
trotz der früher bestandenen Meinungsverschiedenheiten
über die Dlirchfiihrung der K r e i s o r d n u n g m Preu<
ßen und des im Präsidium des Staatsmimsteriums ein«
getretenen Personenwechsels doch vollkommene Einigkeit
über die zu verfolgenden Ziele innerhalb der Regierung
obwalte und daß die aufgestellten Vermuthungen über
innere Widersprüche oder Gegensätze unter den Ministern
leine thatsachlihe Stütze fänden.

Ueber die Aufgaben, welche an den p r e u ß i s c h e n
L a n d tag nunmehr herantreten, spricht sich die »Epe«
ner'sche Hiituug" in folgender Weise auS: „Nachdem
die llrchenrechtli^en Vorlagen an eine Commission vcr-
wiesen sind, kann das HauS der Abgeordneten sich in
vollem Umfange seinen übrigen dringenden Aufgaben zu-
wenden, in oeren erste Reihe der endliche Abschluß des
StaatehaushallS^tatS gehört. Man wird sich dieser
Angelegenheit und dem Steucrgesetz uunmehr ohne Un«
terbrechung widme«. Anträge von der Tragweile des.
jenigen wegen Aushebung der Kalender« und Zeitungs-
steuer sind vorläufig vertagt, weil andere dringende An»
forderungen an dle Fiuanzvelwaltung herantreten. Diese
beziehen sich hauptsächlich auf die Bewilligung von Kreis,
fonds und auf <6lhWmg der Dotationen für di« Volks-
schullehrer und die Gymnastm, zusammen im Vetrage!
von einer Mi l l ion Thallr. Die Gudaetcommission wird
den Antrag stellen, an Altcrszulagen sür die Lehrer, vor-
behaltlich künftiger gesetzlicher Regelung der Frage, für
das Jahr 1873 bereits die Summe von 730.000 Thaler
auszuwerfen."

I n der P e t i t i o n s c o m m i s s i o n erklärte Prä»
stdent T h i e r S : er nehme die Verantwortlichkeit für die
A u s w e i s u n g des Prinzen N a p o l e o n auf sich. Ge»
rüchtsweise heißt eS, daß der Gericht der Commssion
dessenungeachtet den gegen die Rc,jierung ausgesprochenen
Tadel aufrecht erhalten werde. — Die D r e i ß i g e r -
com miss i o n beschloß mit 19 gegen 9 Stimmen,
Thiers erst nach Votierung deS Gesetzentwurfes anzu»
hören. Die Commission hat Artikel I desselben mit
einem Amendement Decaces' angenommen, wonach Thiers
bei der Berathung von Gesetzentwürfen angehört werden
wird. und sich die Veralhung de« Artikels I I , betreffend
die Vernehmung Thiers' in der Nationalversammlung im
Falle von Interpellationen, vorbehalten. — Die »Eor.
respondance de Paris" bringt über die lchtwilligen V.r-
fügungen N a p o l e o n s I I I . folgenden Äericht: Der
Kaiser hat zwei Testamente gemacht, eines im Jahre
1859, das andere im Jahre 1865; beide sind bei seinem
Notar, Herrn Mocquard in Paris, niedlrgelegt und

Sitzungssälen. I n diese Corridore münden auch die
Stiegen ein, welche die Verbindung der Vureaux im
Erdgeschoß mit den Appartements des ersten Stockes un-
mittelbar herstellen. I n der Mitte deS Gebäudes, an-
stoßend an die rückwärtige Front der Prachthalle, liegen
die für beide hohen Häuser gemeinschaftlichen Rcstau-
rationslocalitülen. Diese sind auch zugänglich durch den
rückwärtigen, an ihnen vorbeiführende» Corridor, welcher
wiederum die Verbindung zwischen beiden Häusern so^
wohlt als den ihnen gemeinschaftlichen Räumen direct,
und auf die kürzeste Weise vermittelt. Zu diesen letz'
teren gehört das große, für beide Häuser gemeinschaft-
Ucde Slenographenbureau, welches in der Mit te deS
webäudcS an der Rückseite desselben angebracht und so-
ders.,^" ^ " Sitzungssälen glcichweit entfernt ist. Auf
lind «^ . 7 ^ recht« und links vom Stenographenburean
große N m ? ^ «pp°"ements «egen die Ringstraße

fronten gelegt und bestehen je aus zwei araben ibrer
Vestimmuna würdigen Sälen. Unter i n , n , ^ ^ n
Porticus ist beiderseits der Eingang . e n s^« « r
sich abgeschlossene« Vestibule, °vm? w / ' ? i n ^ b e ! n d " e
Truppenanlage zu den Appartements für Se Maiettät
führt. M i t dem Eintrittssaale ist die Hofloge vcrb'm.
den, welche in der Mit te des Sitzungssaales aeaenüker
dm Präsidenten siluiert ist. v u "u°«r

An den beiden Seitenfronten des Gebäudes sind
ebenfalls je zwei vollständig für sich abgeschlossene Ein-
gange sammt Vestibülen und Stiegen zu den Logen und
zu den Galerien für das Publicum.

, leine« von beiden enthält politische Bestimmungen; da«
letztere gibt nur einige Vorschriften über die Erziehung
bes kaiserlichen Prinzen. Kurze Zeit vor dem Tode des
Kaifers fragte Heir Mocquaro brieflich bei lhm an, ob
er dem Kaiser die beiden Testamente zustellen solle, von
denen das letztere eigentlich nur ein Codicill ist. Der Kaiser
antwortete ihm, er solle sie bei Nch behalten, dagegen das
T stamerit einschicken, welche« die Kaiserin bei ihm depo.
niert hatte. Sei t 1865 hat der Kaiser weder ein Testa-
ment noch ein Codicill gemacht.

Der OomilHw pr ivato hat, ciner römischen Dc.
pesche der »Dai ly News" zufol^c, über das Gesetz, be-
ttlffend die r e l i g i ö s e n K ö r p e r s c h a f t e n . Hera-
then und den zweite«, Artikel, welcher dic Erhaltung der
OrdenS.Generalate bestimmt, verworfen.

Die Journale veröffentlichen ein Schreiben deS
persischen Gesandten, welches die Nachricht von dem
Abschlüsse eines geheimen Vertrages zwischen P e r s i e n
und R u ß l a n d wegen Abtretung einiger Gebielstheile
an den Ufern des l l l re l an da« letztere für unbegrün-
det cl klärt. *

Oagesneuigkeiten.
— ( H o h e r Gesuch.) Der .Kölnischen Zeitung"

wird aus Wlen-geschrieoen: «Die Erwartung, daß Kaiser
W i l h e l m sich unter den Ehrengästen befinden wird. welche
unser Hof während der Weltausstellung zu bewillkommnen
hofft, erhlelt m den letzten Tagen ihre osficielle Vestätigung."

— ( D i e B r a n d w u n d e n der F ü r s t i n Aue rs .
p e r g ) sind weniger schwer, als man vermuthete. Die Ver.
lehung des rechten Armes und der Schulter der junaen
FUrstin hingegen ist sehr bedeutend und wird eine lang.
wierige Heilung beanspruchen. Das allgemein« «efinden
der Kranken ist z»eml,ch befriedigend
. " ( ? ° l l a m e n t a r i s c h e « . ' ) Die 21 . Sihuua
des Herrenhauses findet am Montag den 27. Jänner d. I .
um 11 Uhr vormittags statt. Tagesordnung: Verlesung
deS Protokolles; Mittheilung des Einlaufe«; erste Lesung
des Gesetzes, womu die neuerlich erfolgte Repartition der
zur Erhaltung deS stehenden Heeres (ssrieg-marine) und
der «rsahreserve vereinbarten Rekrulenconlingenle genehmigt
und d.e Aushebung derselben bewilligt wird. Zweite Lesun.
gen- de« Gesetzes betreffend die Erweiterung des marlaräs.

^^Uav.cini'.chenFibeicommisses; de« Gesetze« betre .
7 ^ « ^ " ^ c " ° " gräflich Baworowsli'fchen Fidei-

U n H ^ ^ ^ ^ ^ ^ " "«.reffend die Organisation der
Universi.älsbehöden; des 3. Jahresberichtes der Staats-
schulden-Controlcommission.

— ( S e l b s t m o r d . ) D « im Krankenhause in
Klagenfurt provisorisch angestellte Secundararzt Alexander

Net 7 « ^ " ! " d ' " " " ^ " ^ ' - ^ » " ° " ld«. .odl in einem
Bete aufaefunden; e« lag der Gedanke nahe, daß hier ein

^ d " " ^ ^ " ^ ' , ? " " ^ " g ° b ' d « S « . w n « °
^dur^^ 've^ "°n Melancholie

m a n s ^ f ^ ^ ' a m ^ i ^ . ^ ^ ^ fische «o-
neuest ^ " " ^ " " fes l ionss ta t i s t i l . ) Nach der
1 4 7 « ^ ^ " ^ ^ ^ ^ " " ° " " " « " Katholiken

I ^ ^ ^ " ^ " ' ^ " Prolestanten 71.600.000 die
griechischen Katholiken 69,100,000, die Mahomedaner
6.800.000, die Juden 5.000.000, Heiden etwa 500 000
und einzelne christliche Selten noch circa 200.000 Seelen.

Locales.
Der eonstitutionelle Verein

in Laibach hielt am 24. d. seine 5. Jahresversammlung ab.
T a g e s o r d n u n g .

1 Der Obmanns-Stelloertreter Herr D r v Schrev
warf e»nen Rückblick auf die Thätiqleit des Verein« im
Jahre 1872: M i t wahrer Befriedigung kann d Verem
.e Resultate seines Wirlens be ißen , denn sein Grün

sähe seine Prmz.p.en - verfassungsmäßiger freiheitlich»
^em ? " ^ ^ ! " ° ? ^ " ^lungswo« der R^gierun

geworden. I n den religiösen Fragen sei wohl ein S t i l l ,
and eingetreten, aber dem ministeriellen Programme sei

Vertrauen zu schenken. Der constilulionelle Verein bat da«
statistische Element geschädigt, die poliüchfn T ge«f aa n
behandelt, die Uebelstände in Krain gerügt
«sorm die Lanze gebrochen und darkn e '̂e v o l l / ^

^nV^^Ver^^^^^^
( '̂̂ ^^^^^

2. Der Vereinssecretiir Herr D i m i h erllaltet Be.

Ä ^ ^ s ^ ^ ^ " " ' ' ^ " ^ 2 ^ n Monat«, und 11
Ansschußst̂ imgen stattgefunoen haben, der Verein 360 M i t .
9"eder - 230 in Laibach und 130 außer Laibach zählt,
der Nerem m allen pol iMen Fragen verfassungstreu vor.
gegangen ,jt und seme ResoluNonen in diesem Siune ae.
faßt. gegen die Fundamentalartitel protestiert, die directen
Wahlen vertheidigt, gegen klericale Uebergriffe seine Stimme
erhoben, daS Institut des Schulpfennigs in Krain einqe.
suhrt und die Herstellung heimatlicher Eisenbahnen befür.
wortct hat.

3 Der Vereinskassier Herr L e « l o v i c reieriert
UV« die Gebarung mit de« Vereinsvermögen im I 1872
Die Empfange betragen 1244 st. 7b kr., d« « u ^ b e n
1319 fl. 1 kr. — I u Nechnung«reviforen wurden gewählt
v« Herren Hengthaler und Cautoyi.

< Herr Bürgermeister Deschmc» nn als Obmann
des Schulpfennig.Comiläs beleuchtet die Gründung und
Action deS Institute« dc« lrainischen Schulpfenniqs, betont,
baß dlefes Institut bei allen Schichten der Bevölkerung des
Larve« lebhaften Anklang findet, und berichlet sofort über
die Resultate und Verwendung deS Schulpfennigs. Einge-
nommen wurden im ersten Vereins fewest er: an Spenden
bei Unterhaltungen 348 fl. 84 kr., Beiträge ein für alle
mal 243 f l . 20 kr.. IahreS- und Monatebeilriige 44 f l .
40 kr., aus den Bezirken 305 fl. 83 V, lr.. durch Cam.
melbuchsen 1 l 2 fl. 96 kr., Zinsen 7 st. 63 kr., zu^mmen
1062 st. 8 2 ' / , lr. Ausgegeben wurden: fUr Rechnenma,
schineu, Landlarlen, Metersläbe, Schreibrequisilen, Schul-
bucher, Theken, Zeichenvorlagen u. s. w. insbesondere fUr
arme Schüler in den Bezirken Laibach und Umgebuna,
Rudolsswerlh. NdtlSberg, Ll l lai , Goelschee, Tschernembl und
w. 817 st. 55 kr., Drucktoften 30 fl. 50 lr., fur Sam.
melbuchsen 54 st. 40 lr., Verschiedenes 25 st. 91 lr., zu.
sammen 926 fi. 36^/, lr. österr. W. Obgleich der l ra i .
nische Schulpfennig von Seite der drei slooenischen Blätter
anfänglich Anfeindungen erfahren mußte und von nationa-
ler Seue da« niedrige Gerücht ausgestreut wurde, bah der
deutfche Schulpfennig nur zur Belohnung der fllr die Nelsas»
sung kämpfn den Lehrer dienen werde, so erblüht diese«
Institut denn dvch — ungeachtet in der „ M r o l l i i i l sola"
ein Concurrent auftrat. — Redner beantragt ein Dankes.
Volum allen edlen Schulfreunden. (Veifall.)

5. Herr sieg.'R. Laschan stellt den Dringlichkeit«,
antrag: <öS sei ohne Verzug eine neuerliche Pelinon an
beide Häuser des Reichslalhes — betreffend die Prüfung
des von der Regierung vorgelegten WahlreforM'Gelehenl«
wulfe» und dessen Slmcuo» — z» richten. (Wird ange-
nommen.^

6. I u Vereinsausschussen werden gewählt die Herren:
Dr. Suppan, Dr. v. Schrey, LeSlovic, Dr . Schasser, Lan.
des'VollSjchulen.Inspeclor Pirler, Finanz»Commissar D i -
mitz. Dr. Ritter v. Kaltenegger, Dr . Keesbachcr, N.>3l.
Lafchan, Dr. v. Mhl iuz.

Hiernach wurde dir Versammlung geschlossen.

— ( L a n v e s i n g e n i e u r . ) Der kram. Lc>nde«ans-
schutz hat den mit dem LandlagSbeschlusse vom 4. Dezember
1872 neu systemifierlen lanofchaslllchen Dleftposten eine»
Landesingenieur« dem städtischen Bauingenieur Herrn Franz
Wi t sch t verliehen.

— ( H e r r J o s e f K r o m b h o l z ) , Psarrer in
Altlag, stlllb a« 21 . d. plötzlich infolge Schlagftusse«. Die
Pfarrgemeinde betrauert den Tod ihres würdigen Seel»
sorgers, der durch mehr als zwanzig Jahre iu ihren Kreisen
thätig war.

— ( D i e s loven ische B ü h n e ) bringt am 26 l>.
Neslrov's Posse «Eine« Jux wil l er sich machen" zur Auf.
fuhrung. Dle Herre» Dracholer und Kaj^el übernehmen die
Hauptrollen.

— ( O e g e n a b w e f e n d e A b g e o r d n e t e . ) Vo»
Präsidlum beS Abgeordnetenhauses if> an die abwelenben
Mllglieber desselben aus K r a i n , T i ro l , vvrallbcrg und
aus den slooenischen Landgemeinden der Sleiermail di»
geschäftsordnungsmäßige Ausfoi^erung gerichtet worden, im
Äeichsrathe zu erscheinen. M i t diesem formellen Schritte
ist, wenn derselbe erfolglos bleibt, die Möglichkeit der «u«-
fchreibung der Nothwahlen nach vierzehn Tagen gegeben.

— ( S t a a t s z u s c h u ß zu den S t u d i e n f o n b « . )
Der Finanzausschuß des Abgeordnetenhauses berieih über
daS Elsorderni« für den Slaatszuschuß zu den Studien,
anstallen, und eS wurden für Krain stall 91.311 st. nur
69.000 fi. eingestellt.

— ( I u r E i n t r a g u n g i n d a s H a n d e l « .
r e g i s t e r ) Die ,Tr . Ztg." gibt Nachstehende« bekannt:
»Laut einer un« zugegangenen Zuschrift hat sich der l. l .
Landesprösibenl für Kram bestimmt gefunden, in die Liste
jener Blätter, in welchen pro 1873 die Belannlmachung
der auf Orund Art. 13 de« Handelsgrschbuches erfolgenden
Eintragungen in da« Handelsregister zu geschehen hat, die
..Triester Zeitung" aufzunehmen. Unser ^latt dient somit
nunmehr als officielle« Veröfsentlichung«organ für die Ein»
tragunge» der erwähnten Art beim l. l. Handel«, und See,
gerichte in Trieft, bei den l. l. Kreisgerichlen in Rovigno
und Görz, beim t. l. Landesgerichte in i'aibach und bei«
l. l. Kreiggerichte in Rudolfswerth."

— ( A l e V e r t h e i d i g e r i n S t r a f s a c h e n )
wurden nach der vom Oberlandesgericht für Cteiermark,
Kärnten und Kram veröffentlichten Liste für das I^hr
1873 ausgenommen: Für Steiermarl: u) in Graz 63
Advocaten; b) auf dem stachen Lande 61 Advocate«;
o) Doktoren und l. l . Notare 19. Für ilärnlen: ^ )
Advocaten: 2) in Klagenfurl 14, d) auf dem stachen
Lande 1> ; ll) Abvocatursconcipienten in Klagcnfurt 2.
FUr K r a i n : ^ ) Advocate«: a) in Laibach 10, b) auf
dem flachen Lande 10 ; ll) Notare 2.

- ( D e r b e r ü c h t i g t e F a l s c h s p i e l e r ) Chri-
stion Vrllbner sollte vor beiläufig fllnf Jahren von Gr^z
nach dem Zwangsarbeilshause in Laibach geführt werden.
Aus der Bahnstation St. Oeocgen entkam er jedoch und
blieb uncntdeckt. bis er, wie das „Fremdenblatt" erzählt,
vor einigen Tagen auf dem Südbahnhose zu Marburg er!
lannt und festgenommen wurde. I m Echubzimr er an die
Mau« gefesselt, durchsägte Grabaer gege» zwei Uhr nacht«
«iitelft einer Uhrfeder die Kette, riß da« e«ferne Gitter de«
Fenster« an« der Mauer und entfloh. Ein junger Mlsch-
ttt^ler, «>l lranl i » Schubzimm« lag, fragte Hrabner,
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was er denn «ach«? Dieser aber drohte ihn zu «rsHlaa.cn,
lvenn er sich nicht still verhalte.

— ( T h e a t e r n a c h r i c h t . ) I n lUnfuger Woche
wird Fräulein Irene O e r d e « aus Graz als dramatische
Sängerin aus unserer Bühne die lilnsllerische Bahn be»
treten und die Feuerprobe ablegen. Hine Correspondent aus
Graz verrälh ul,s, daß die Debütantin „junH und schön"
ist und eine „sehr trüfii^e und gute Stimme" besitzt. Line
Debütantin mit den gerühmten (Eigenschaften nehmen wir
ia unsere Kreise freundlichst auf.

— ^ D i e C l t a l n l c a i n T s c h e r u e m b l ) hielt
» » 13. d. einen Unterha'lungsabend ab.

— ( U n g l ü c k « f a l l . j I n der Nacht vom .18ten
auf den 19. d. gerieth das Äett des achtzigjährigen Keusch«
l « s Andreas Ieias in St . Ma r t i n , Beritt ^aibach, —
wahrschemllch durch Unvorsichtigkeit beim Tabatrauchen —
in Brand. Als bereu« «m Theil der hölzernen Wand
durchgedrannt war, bemerlt« und löschte man das Feuer;
der alte Andreas Iera« fand leider iufolge Rauches durch
Ersticken seinen Tod.

— ^ S c h a d e n f e u e r . ) Am 16. d. u « halv 8 Uhr
abend« brach im Hause des Wmhes Johann Debelal Nr. 13
in Kleinlack, Bezirk Goltschee, Feuer ans. Das bezeichnete
hauS und die darin befindllche Barschaft (60 ft.), Kleidung
l,3U0 ft.), Model (50 ft.), Uhren. Getreide, und stlach«
(100 st ) wurden e»n Rciud der Flammen. Der Gesammt«
jchade beträgt 1400 ft.; das Gebäude war nichl assecuriert.
Die Entstthungsuisache ist bisher noch unbelannl. ,

— ( F ü r L e h r « u n d L e r n l r e i f e . ) Die Ad«
ministration des sludulfinums m Wien hat nach der „ G .
Tgp." beschlossen, Professoren, Lehrern und Sludierenoen
fr«« Quarliere während der Weltauestellung in den sserien«
wonalen August und September zu gewähren. Die von
dieser rcohllhäiigen Einrichtung Gebrauch machen wollen,
haben sich an die Admmistrallon dieser Humanitätsanstalt
bis Ende Jänner l. I . zu melden. Die Dauer des freien
Quartiers lst auf vierzehn Tage bemessen, und es können
auf einmal nur dreißig Herren aufgenommen werben, daher
der Wechsel in zwei Monaten viermal stattfinden lann.
Auf diele höchst wichtige Einrichtung erlauben wir uns die
Lehr« und Sludlereudeu von Krain aufmerksam zu machen.

— ( B e g t l n s t l g u n g de« K e h r e r s t a n d e s . )
Das Abgeordneienhau« des österreichischen Reichsralhes hat
nachstehende Resolution angenommen: „Das Abgeordneten-
hau« spricht dl« Ueberzeugung aus, daß die A u f h e b u n g
der M i l i l ä r ps l i c h t »llr die Voltsschullehrer und Lehr»
amlscandidalen eines der wirksamsten Mit te l gegen den
bestehendeu Mangel von Lehrer« jur Volksschulen wäre.
und solbeit d« Äirgielung auf, die ersoideillchen Einlei«
lun«n zur E»zlelung dieser Hilililävbefltiung zu Neffen,
überdies aber dulH Bermehiung u»d lblhtihung der Sli»
pendien für ^ehramlscundldcllcn so wie durch Bermehrung
der ^'ehielbildungS'Änslallen und durch Umerslliyung der
Landlage in iyren gleichartigen Bestrebungen dem der Durch-
flihrung des Hjollsjchulgesehes entgegentretenden Lehrermangel
abzuhelfen."

— ( F ü r B e a mt e n l r e i s e . ) Die „Bohemia"
wil l durch ihren wiener Correspoademen erfahren haben,
daß das Subcomiis des Finanzausschusses bedeutende Ver-
besserungen an der Regieiungeooilage vorgenommen hat,
welche dle unleien R^ngttassen l von der achten bis inclu»
sioe elften) belleffen und ein Mehrersordernis von deiliahe
zwei Mill ionen Gulden erfordern. „ I n einigen Tagen
schon", fügt der Correspondem der »Bohemia" hinzu,
,wi id dies auch der Oefseollichleit bekannt werden, die
dahm jedoch wäre eS sehr gut, wenn nicht neue derartige
Anträge auftauchten, die der guten Sache eher schaden als
nUyen. Dl« Mehrzahl der Beamten hat Vertrauen zur
Regierung und zur Weichsverllelung und weiß, daß die
Laze der Beamlen velücksichligt werden muß. Der Staat
leidet bereits jahrelang unter der mislichen Lage seiner
Arbeitskräfte und er thut nicht mehr, als ihm das Gesetz
her Selbsterhallung streng gebietet, wenn er dafllr sorgt,
daß die Maschine nicht ins Stocken geralhe."

— (Erster a l lg . y e a m t e n v e r e l n der
österreichisch-ungarischen Monarchie.) Der
Hongmg der Geschäfte in der Ledensvelsich«u<igs'Ablheilung
im Monate Dezember 1872 ergab nachstehende Resultate:
Eingereicht wurden 625 Unträge llber 632.500 st. Kapital,
1850 fl. Rente, gum Abschlüsse gelangten 494 Perlriige
mit einer Kapitalsumme per 469.500 fi. und einer Rente
per 1050 ft Der Gesammlstand der Versicherungen am
3 1 . Dezember umsaßte nach Abschlag der b,s dahin platz-
geqriffenen Ausscheidungen 17.380 Verträge mit circa
15,295.000 st. Kapital und 35 400 ft. Rente. Durch ein»
getretene Todesfälle erloschen im Jahre 1872, insoweit dies
blsher bekannt geworden, 190 Verträge, wodurch 140,850 ft.
Kapital fällig geworden sind. Die Prämieneinnahme für
den verflossenen Monat war mit 38.260 st. präliminiert.
— Bezüglich drr Borschußabtheiluna., für welche der Aus«
weis erst mit 30. September 1872 abschließt, dürften fol«
gende Ziffern genügen. Anzahl der Vorschutzconsortien Ende
September 5 2 ; Theilhaber derselben 8 3 5 1 ; eingezahlte
Antheilsanlagen 615.784f t . ; ertheilte Vorschüsse während
der 3 ersten Quartale v . J . 817.100 ft.; die gesammte
Oeldbewegung innerhalb der bezeichneten Periode 1.220.300
Gulden. Hierin ist der Geschäflsstand des vormaligen ofner
Spar- und Aorschußconsoiliums gegenwärtigen ungarischen
CredmnstltuteS des Beamtenoereines nicht einbegriffen. I n
dem vorigen Monate wuide auch ein neuer Localausschuß
und zwar in Komotau ins Leben gerufen.

( g u r G e f a n g e n h a u S s t a t i s t i t . ) I n den
Gesän^niss,.» der sechi» dem grazer Obel>andesgerichte un»
»erstehenden Gerichtshöfe erster Instanz belief sich der Hä'ft-
lingostand mit Ende December v. I . . wie die „Gr Tgp."
melde», auf 939, und zwar auf 862 männliche und 107
weibliche Individuen. Hievon waren 371 Unle»suäiuna.s«
aefangene und 618 Kiltersträstlnge, von welchen letzleren
521 Sträflinge nnl einer Strafzeit bis zu einem Jahre
und 9? Kerlersträfimge um mehr als einjähriger Strafzeit
wclien, Ali die l. l Bezirksgerichte zur Slrafauestehung
sind zugewiesen worden 57 Hafllmge. Nach Uberslandener
Haft haben ihre Eml.issung bclommen 2 4 1 , während in
o«e Strafanstalten Oraz, ^ a i b a c h und Lanlowltz 40
Individuen zur Abbüßung ihrer Strafe abgeliefert wurden.
Der Gesundheitszustand war im ganzem ein defriediqender,
indem bei sämmtlichen sechs Gefangenhäusern nur 60
Kranke ausgewiesen werden u»,d niemand im Laufe des
Monat« Dezember gestorben ist. Am günstigsten war oer
Gisunohettestand »n Leoben, woselbst am letzten Dezember
gar lem Kranker inhasiierl war.

— ( T h e a t e r b e r i c h t v o m 2 4 . J ä n n e r . )
Verdi's ,Rlgol<,l!0" ging noch gerundeter. al« de» der
ersten Äufsuyluug Über d,e Bul^ue. F l l . Ü i l ^ s b e c k
(Gilda) übernahm oen Parl der sich uuch unpa>jlicd b^fii.»
denden Fr. K r o p p und erwarb sich durch m»en lieblichen
sentimentalen Gesang dl> volle Gunst dce PudlicumS. Herr
S t o l l l̂ oer Herzog) hatte wohl cinigc jchwanlenbe Mo»
mente; aber sem schmelzender, zum Heizen dingender Oe«
sang läßt uns einige nu«luugene Anschlage u«". Lessen. Herr
W o l o s s setzte seme ganze Kraj l ein, um den huchllegen-
den Part des „Rigoleuo" gut auszuführen. Herrn P o l l a t
<Sparafucile) wollen wir heute besonders hervorhoben, denn
der junge Sänger macht recht erfreuliche Fortschritte und
kann sich bei gutem Wlllcn und an^estrcngiem Fleiß über
bedeutendere Piecen machen. F l l . Rosen sang und spielle
den kleinen Part der Maddalena, roie gewöhnlich, recht
gut. Wir bedauern, die Inhaberin einer so schönen Alt-
stimme so selten zu hören. — Der Regie wollen wir
mehr Aufmerksamkeit auf die Szenerie empfehlen. - Das
wohl nur schwach besuchte Haus spendete reichen Beifall.

— ( A u s dem A m t s b l a t t e . ) Kundmachung,
betreffend die Auflassung des PostamieS in Bi l in ja.

— ( N r . 3. der . .Neuen i l l u s t r i e r t e n Z e i ,
t u n g " ) enthält: Illustrationen: 8 Porträts französischer
Thionprälendenten, Napoleon lammt Familie in Ehiselhurst;
die verlorene Fährte; Porträt der Fürstin Eleonora Schwarzen-
berg. — Terte: Biographien der französischen Thron.
Prätendenten; Napoleon I I I . s ; Wiener Ehroni l ; Lilera.

rischer Jahresbericht; Drel Kränze (Märchen). Die vtt<
lorene Fährte; Wlloschutzen.Ahenteu« ; Die Abgründe dl»
Herzens; Pester Briefe; Kleine Chlou l l ; Schach.

Ncncjle Post.
W i e n . 24. Jänner. Se. l. und t. «lpostolW

Majestät sind M e r n abends nach Ofen abaercisl
W i e n . 24. Jänner. Nach bei der N a t i o n a l s

direct einarholten Erlu"digungen ist der von der ^WitN"
Correspondtliz" und den heuligel, Vläl lern «lmcldi»
«jllntaueschußbtschluß über eine halbpercenlige DiscoM
Herabsetzung unrichtig, illdtm oon de Nationalbanl D
den Auljenblick eine derartige Maßnahme gar nicht ^
absichtigt wurde.

L o n d o n , 23. Iömler . Der Dampfer ..Nortsteet/
welcher Auswanderer nach Nustialien an Gord ha>̂
wurde auf der Fahtt durch den Kanal von einem ^
deren Dampfer angefahren und in den Grund gebohll
Von 412 Personen. Passagiere und Mannschaft, wuld"
nur 85 ne,eltet; der Name dc« zweiten Dampfers, ^
feintl, Weg fortsetzte, ohne auch nur einen kngeulB
anzuhalten, lst unbekannt.

N e w y o r l . 22, Jänner. Nachrichten auS A>
zufolge ist ein auf den Präsidenten Pardo unternow^
nes Attentat mislunaen.

Telegraphischer Vechsewirs
vom 24, Jänner.

Povler-Rente 67 20. — S.lber-Rente 7125 - lS<^
Staats-«nlehen 103 75,. Vaul.Aclnn 9»j7. - - llrebit-?lctp
33l25, - llllndon l09l<">. - Lilber 107 15. - ». l. Vltt
Ducaten . Napolecnsd'or «59.

Verstorbene.
Den 20. J ä n n e r . Maria VorNner. TastlöhnerswA

72 I . . Volanavolsllldt Nr. 90. Asthma. Johann «terne, H
wohner. 71 I . . Eivilspital. Darmiahmung. .

Den 2 l . J ä n n e r . Josef «l.'isl. pens. l. l. V t ^
amtsdiener. 78 Jahre, Eioilspilal, Zehrfieber. Dem 3^
st ruh, Fialer, scin Kiud Atltouia. 20 !a«e. St. P ^
vorsladt Nr. 1l3. Fraifeu. — Fran Maria Millitz. Verw«»^
Witwe. 76 Jahre. Stadt Nr. iN. «llttterfehunss. .

Den 22. I « „ ne r Jakob A»zit. «euschle«. 63 3. '
' Itlovca am Vlourqruüde Nr. 54, Wnsfersucht, ,
! D e n 2 3. I ä « ner. Johann Prltit. Schubfilhrer. ^ ^
Polauavorsladt Nr. 5,N. Tyvhus. — .««spar Lufar, ktderelg^
36 I . , Tioilsftltal. Ma<,e»krebs. - Iofesa v. Fradenel. V t a s ^
wilwe, 73 I . , Sladt 114, Lungenlähmung.

Angekommene Are««de.

>«»»«>« «>«»s««<. Mald, Berlehrschef der Nudolssaabn^.
- «arze, mit Soh», Scnoselsch, - Nosenbeiger, Ol^.,,,

> gbasnil. Pfarrer, Idria. — Ulrich und Ätudolf. Stein. " ' ^
ger. Sagor, - «r. Eßlorff, Zchloß Kukenstein, «,

«««««?> 5«.,,»t HU««»». Schwarz, i l fm. und O l b a ^ A
genieur, Wien. Vlur, Inssenieur, Schweiz. Enael. T««W
Hifm., Wien. - Thomann. Sleiubllchel. MatsHeg, ^ ^
Wien, - äpanduu, Vanlier, Trieft. ^

««,<«-> « « > ' « , » » . Holobel. Wien. Mauschel, NUl"^'
- Herling i!. und herlixg N., Wien - Lchmann. «"llN-.

Ml»»»n»>>,,. Wallbalifcr, Feldwebel. Trieft, - - Viecnii, Mtla^
- Weiner, Student, Oorgii, Unternehmer, I t a l i e n ^ ^

Tb?«»eer H
H e u t e : O r o ß c V o r,, r l l u » g brs Maqilers E l ^ < '
r a p h e l (Louis Fia«r). Borher: D e r Word in der ^

„»essergasse. Posse iu 1 Alt von A. Verge«.

INeleorololMlle Neohachtungen in öaMli

" "s° W N ° 3 l i
«U. Mg. 729... - 2., windstill Nebel' . .

24. 2 ,. N 728« 0 . , wmd«,ll Nebel ^
10 „N5 ?28 <K 1 „ ! windstill Nebel ^

Nebel den gauzcu Tag anhaltend. Da« Lage«lniUtl
- 13", um lift» uber dem Normale.

Oerantworillchsr Redacteur: Ignäz o^Hle inmayr . >

ö l ^ ^ t V ^ t ' t - l i ' s i t W i e n , 23. Jänner. Langt Zeit hindurch war d,e Vlirse fcst zwar, aber ahm soliderlichc Bewegung, wenn nicht das fortgssrtzte Slria/N der Vauwerthe al« solche H
^ ) l . ' s s l > v l - l i N / l « soll; Echrantkuwerlhe uud allere Spielpapiere blieben bei gestrigen Clllseil, »iid dies auch dalin noch, als nne londoner Lrplschc die Wahrscheililichlcit tiner D ' s H
Herabsetzung meldete. Erst d,e frantfurter Notierungen bewirkten starke« Animo, welches jedoch in den Cursen nicht ,um Ausdrucke kommt, da bei Eintreffen der frankfurter Depeschen die ^
runaen bereits vollzogen waren. ^

4 . AUaemeinc Htaatssckuld ,ur 100 fi
" Geld Ware

«öinhti'liche Staatsschuld zu 5 pCt.:
mNolen veiziusl.Hiiai-Novcmbcr 66.90 67.10
^ « > Februar-August 66.90 67.—
. Silber « Iänner-Iuli . 71.20 7130
, » . «pril-Olivber. 71.20 71.30

«nlehcu V.1835» 3 0 9 - 310.-
. . l654(4p<l,.)zu2tx)fl. 94.50 9 5 . -
. . 1860 zu k>00 st. . . 104 . - 1N4.50
, » 1v6U zu 100 st. 12425 124.75
. ^ 1864 zu 100 ft . . 143.75 144.-

Htaats-Domäntu-Pfandbiitse zu
120 fl. il. W. iu Silber . . ,14.75 1 1 5 -
» . Vjruni>entwslung«-Vbl inat ionen

für 100 fi. Gll» Ware
VVHmen . . zu 5 pC«. 94— 9 5 -
«al»z«n . . . . « Ü . 76.75 7? 50
Nitderofteritich . „ 5 » 94.25 94.75
Obeiüfterreich . „ 5 „ «9.- 89.50
Siebeubüigeu . , , 5 ^ 7? . - 77.50
Sltnrmlll l . . . , 5 , 90.-- 91.—
Ungarn 5 , 78 75 79.<l5

V . Andere össenlliche An leheu.
^ Veld Ware
Donauregulierung«- '̂ose zuli pE«. 96.5.0 97.—
U»g. E'lcnbllhnanlihen zu 120 fl.

O.W. Silber zuüpHt.pr. Stuck 3 9 - 9925
Ung. Präml?nanltl,en z» 100 ft.

» . W . p r . S M l WU?» U » . -

Geld Wa«
Wiener «lommunalaulehen, rtlck-

zahlbar 5 pL». filr 100 ft. . 84.75 85.25
U . Ac t ien von Bank ins t i tu ten .

Vrld Ware
«nglo-üsterr. Vant , . 29?.-. 297.5»
Vanloerein 370.— 372.-
Vodencrebitllnstall ^79. ^jjo
Eiedilauslall fUr Handel u.Vew. 33.'.50 333.
Kreditanstalt, allg. uugar. . 177.- 17?.50
Depositenbank 130... 131..
Eacomvtegesellfchaft, n. », . 1165.—11.0. -
Franco-osterr. «ant . . . 131 75 1 3 5 -
Handelsbank 30550 304 50
Nallonalbanl 9V8.- 969.-
Umonbanl 2K1.75 ^ 2 . —
üljcre,n«banl « «ez. « . . . 2<»5,^ 2Ot>.75
«ertehiSbaul. 240.- il41. .

« . Ac t ien von T r a n ^ p o r t U n t e r -
nehmungen

Geld Ware
«lfolo-Fiumanti-Vahn l71.50 172. -
Viihm. Westbllbn . . - - —.--
H a r l . L u d w l g - B a h n . . . . 228.-- 22f>50
D«l,»u-Dampslch,ff.« Gesellschaft 635.— 837..
Vllsabelh-Weftbohll 247.50 248.-
Elisabeth, Weftbahn (Linz, Vud-

»eiser Strecke) 209.25 209.75
Ferl»mand«:N«rdl,ahn . , 2190.-2195.-
hü2<<ircheu.Varc<n.V<chn . 180. - 180b0

<3eld Ware
,5ralU-I°seph-Vahn , . . 2is'.sO 2iil.50
i.'emb,-<5ztil:.-Iassy.V<,hn . . 15,0- 151
Noyd. dsterr. . . . . 560. . 563.
Otsterr, Nordwestbahn , . , 214.50 215.
Rubolss-Vahn I<i9.5>0 170
Siet,enbU'oer-«lll,n , , 174.^ 175.
Slaatovahn 333 3<<4.
Sildbahn !«7.?5 l«8.
Sudnordd. Verbindung«b»h» . 176. 177.
Theiß-bahn 239.75 240.25
Ungarische Nordostbahn . . 15,5. Is>s,.f,li
Ungarische Ostbahn , , . , 129 . -1^9 .50
Trnmway 369. 370.

l r . ^Pfandbriefe (fUl 100 fi.,
Velo Ware

Ällgem, üsterr. Vodencreditaxstalt
vcrlosbar zu 5 ' / . in Silber . 100.— 1W.50

d»o. ili 3 < I . lllckz. zu 5'/. in ö. N . 88. 58.50
Nalionalbant zu 5'/, ö. W. . . 90.40 90.60
Ung. «odencredll°nstalt zu5'/,7. 85. 85>50

« . Pr lo r i tä tsob l iga t ionen.
Geld War,

Llis.'Westb. in G. verz. (l. <3m.) 81. 91.5«)
Feld.»Nordbahn in Silber verz. l' 1.50 ^«»2.-
Frz.-Iof.-^ahn „ „ ^ 99.20 99.40
G.ü, i.'udw..V.i. S. orrz. l. Em, 10I.50 102. -
Vefterr. «ordweftbahu . . V7H0 l»».—

Oeld M
Siel-eub. »ahn in Silber vet». , 88 . - M
Staal«b.O.3'/„i!ls)l»Fr. „ l.Em. 128.- W
SUdb.-O. 3"/,üü0!)Fr.pr.StUck I«8. lV
Sudb.'G. 5 2<") fi. zu 5°/. fl»r ^.

100 fi 92.80 ^
Slldb.. Von« 6 °, (1870-74 » ^

il 500 Fr. pr. Stuck . . - . -^ «^
Ung. Ostbahn fllr 1<»0 fl. . , 76. - '

» . P r i va t lose (per Slllck). ^
Oeld

«lreditanNalt für Handel u. Gew. ,A>
zu 100 fi. ö. W 184." ^ V

»udols-Sliflung zu 10 fi. . . 15.—
». TUechsel (8 Monate). O<

Gelb ,,f
Augsburg. sUr l<X> fi. sildd. W. , 91."0 gj^
Franst a.M.. iui KX'fl.sudd.W. 91.90 ^
Hamburg, für 10 > Mark Vanco 8<»2l' Hk
i,'°l,t>on. sur 10 Pfund Sterling 1')«.^ ^z,̂
Pari«. fUr 100 Franc« . . . 42.55

» . E u r « der Veldfor,e> ^ e ,
Oeld b)^ !l

«. Mlluzdulalen . b ft. 13 lr. i> st^ ^ ,
Napol.ou«d'or . , f> « 6?^ ^ ^ " A '
Preuß. lcassenscheine 1 ,. K2j « l " ^ '
Silber , , ll)6 „ 90 , ' ^ "

«rainlsche Ornudeullastung« < Oblig^ ^ /
PrivawiUiernn,: 8Ü.70 Geld, 65.^


